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Im Mai bzw. Juli 1873 wurden in Regensburg zwei 
Kalksteinblöcke mit lateinischen Inschriften (A bb.l)  
entdeckt, die in die Fundamente des Osttores, der 
porta principalis dextra, des Legionslagers Castra 
Regina in zweiter Verwendung eingebaut waren. Die 
ältesten Nachrichten darüber finden sich im Anzeiger 
für Kunde der deutschen Vorzeit N . F. 20,1873,181 f., 
Nr. 47, und 248, Nr. 64. Beide Steine, die zusammen 
noch 3,20 m lang sind1, sollten unmittelbar aneinan- 
derpassen und einen Teil der Inschrift enthalten, die 
ursprünglich in einer Länge von etwa 8 m im oberen 
Teil des östlichen Lagertores zu sehen war2.
In EE II (1875) 1001 hat TIi .M ommsen diese sog.
»Gründungsurkunde« ausführlich besprochen und 
anfangs dazu bemerkt: »Titulus imperite conceptus 
erroribus abundat.« Im Jahre 1888 hat O. H i r s c h f e l d  
die zwei Steinblöcke in Regensburg gesehen und die 
Lesung der Inschrift überprüft; im CIL III 11965 teilt 
er mit, daß in den Zeilen 2 ,4  und 5 mehrere Buchstaben 
»sub calce latent«, daß am Anfang der 5. Zeile »aliquid 
erasum videtur«3 und daß der Text in Zeile 3 -5  »in 
lapide paululum excavato, sed non in litura scripti« 
ausgemeißelt ist4.
Nach der Auffindung des ersten (größeren) Steines am 
8 .Mai 1873 ließ Pfarrer J. D a h l e m  »ihn mit großer 
Mühe in das Dominikanergebäude transportieren«5. 
Beide Blöcke sind wahrscheinlich im Juli 1873 oder 
etwas später in die Sammlung des Historischen Verei­
nes von Oberpfalz und Regensburg gelangt, die sich
damals im Thon-Dittmer-Haus befand. Im Jahre 1880 
erhielt der Historische Verein die Ulrichskirche als 
Museum; da war seitdem auch das Lapidarium, in dem 
O. H i r s c h f e l d  1888 die zwei großen Steine zu sehen 
bekommen hat. Die Sammlung des Historischen Verei­
nes wurde im Jahre 1933 von der Stadt Regensburg 
übernommen und ab '1936 allmählich in das Museum 
im Minoritenkloster am Dachauplatz überführt. Das 
Lapidarium wurde im Kreuzgang untergebracht, 
wobei man die zwei Fragmente der Bauinschrift mit 
Ergänzung in die Wand einmauerte6. Erst 1979 sind sie 
im Zusammenhang mit der damaligen großen Jubi­
läumsausstellung7 aus dem Kreuzgang entfernt und in 
einen der Säle der heutigen römischen Abteilung 
gebracht worden. Da sind die beiden Blöcke jetzt mit 
Beton verbunden, vom Kalkschmutz gesäubert und 
frei aufgestellt, so daß man das Ganze an möglichst vie­
len Seiten sehen und untersuchen kann (Abb. I)8.
Die Inschrift9 lautet:
[— ] FRATER * DIVI; HAD RIANI * NEPOS • DIVI ■ TRAIANIPA 
[--■-/---JTICVS * PONTIFEX 1 MAXIMVS * TRIB * POTESTA- 
TIS ’ XXXVI * l[— / —  ][|~ICVS • GERMANICVS - MAXIMVS - 
ANTONINI • IMP [— / — ]MP ■ H * COS • u}] VALLVM CVM 
PORTIS ET ’ TVRRIBVS ■ EEG • I[“~ ] 5/  [[—“]] M ’ HELVIO 
C[. ,]MENTE ' DEXTRIANO ' LEG ’ AV[— ].
[Imp(erator) Caes(ar) M(arcus) Aur(elius) Antoninus}
divi Traiani Pa[rtbici pronepos, divi Nervae abnepos, 
Augustus), Germanicess Sarma]ticus} pontifex maxi- 
mus, trib(uniciae) potestatis X X X V I, i[mp(erator) 
V IIII3 co(n)s(ul) I I I , p(ater) p(atriae) et Imp(erator) 
Caes(ar) L(ucius) Aur(elius) Commodus Aug(ustus)
Abb.l Regensburg. Zwei Kalksteinblöcke mit Bauinschrif- 1,16 bzw. 2,04 m. Museum der Stadt Regensburg, Inv.Nr. 
ten des Legionslagers Castra Regina von 179 n.Chr. Länge LI. Aufnahme Photo-Atelier Wagmüller , Regensburg.
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Sarmat][ [ìchs, Germanieus maximus , Antonini imp(e- 
ratoris) [f(ilius), divi Pii n(epos), divi Hadriani pron(e- 
posj, divi Traiani Partbici abn(epos), divi Nervae 
adn(epos), trib(uniciae) pot(estatis) 1111, i]mp(erator) 
IL S2Ìn) s (ul) []_\] vallum cum portis et turribus leg(ioni) 
1 \ II  Italicaefcc(erunt) —  j [[---]] M(arco)Helvio C[le]~ 
mente Dextriano leg(ato) Au[gg(ustorum duorum) 
pr(o) prfaetoreJ].10
Zeile 2 : Die Zahl xxxvi ist mit Sicherheit unrichtig, da M. Au- 
relius bei seinem Tode, am 17. März 180, nur noch zum 
34. Mal die tribunicia potestas innchatte11. Aus paläographi- 
schcn Gründen kann man xxxvi am besten als eine Verschrei­
bung für xxxni betrachten12. Wenn das zutrifft, dann ist die 
Inschrift in die Zeit zwischen dem 9. Dezember 178 und dem
in l e g  geändert hat, wobei die zwei horizontalen Striche des f  
vermutlich mit Stuck ausgefüllt wurden; der untere horizon­
tale Strich des ersten Buchstabens ist auffällig länger als der 
obere und als die entsprechenden Striche des darauf folgen­
den E.
Bezüglich der Datierung war Th. M o m m s e n  der Mei­
nung, daß die Inschrift 179 noch zu Lebzeiten des 
M . Aurelius verfaßt, aber erst im nächsten Jahr, nach 
seinem Tod am 17. März 180, unter der Alleinherr­
schaft des Commodus errichtet worden wäre, und 
zwar auf Grund der Tatsache, daß Commodus, der in 
Zeile 4 imp. I I  cos. I I  (179 n.Chr.) genannt wird, in 
Zeile 3 den Titel Germanicus maximus führt, mit dem
10. Dezember 179 zu datieren13.
er, soweit bekannt, erst nach dem Tode seines Vaters
geehrt worden ist15. T. B e c h e r t  hat demgegenüber 
Zeile 3-5*. ln Zeile 3 und teilweise auch in Zeile 4 und 5 sind glaubwürdig zu machen versucht, daß man die 
unverkennbare Spuren einer Rasur zu sehen; die Oberfläche Inschrift doch schon im Jahre 179 ausgeführt hat16.
ist da bis zu 8 mm vertieft. Von dem ursprünglichen Text ist W enn m an  jedoch  d ;e R a su r  b  ¿ en Z e i len  2 u n d  3 ¿ er  
nur noch eine 7 cm lange hasta (mit zwei Serifcn) zu erken­
nen, und zwar in Zeile 4, mitten in der Ziffer II hinter ]mp.
Die Rasur ist bisher in der Literatur kaum erwähnt worden14
Inschrift berücksichtigt, in der erst nachträglich in 
bezug auf Commodus die Worte Germanicus maximus
Zeile 4: Am Ende dieser Zeile hat man bis jetzt immer gelesen: und imP -11 cos■11 ausgemeißelt sind, dann werden die
ej;c ■ i [— , und dies meistens folgendermaßen korrigiert und Grundlagen von M o m m s e n s  und B e c h e r t s  Argumen-
ergänzt: FEc(erunt) p [e r  legionem III Italicam usw. In Wirk- tation hinfällig. Strenggenommen kann die Datierung
lichkeit (Abb. 2) scheint der Steinmetz sich zuerst geirrt und sich nur auf die Zahl der tribunicia, potestas des M. A u-
zu früh fec ausgemeißelt zu haben, das er dann nachträglich relius stützen, xxxvi, die höchst wahrscheinlich in
A b b . 2 Detail von Abb. 1. Rechter Teil der Bauinschrift auf 
dem größeren Block. Aufnahme Photo-Atelier W a g m ü l l e r ,  
Regensburg.
; V : >. {  ?  [  -  /
xxxni zu korrigieren ist; siehe oben S. 128.
Nachdem Commodus am 31. Dezem ber 192 im Bade 
erwürgt und im Anschluß daran der damnatio memo- 
riae anheimgefallen war, wurde sein Nam e aus vielen 
Denkmälern getilgt17, so auch — und zwar in seinem  
vollständigen Umfang -  aus der Regensburger Bauin­
schrift.
Einige Jahre danach hat Septimius Severus, w ie  
bekannt, seine Dynastie mit den Antoninen zu verbin­
den versucht. Seit dem Sommer 195 nannte er sich Sohn  
des M. Aurelius und Bruder des — von ihm vergöttlich­
ten-C om m odus; im Juni 197 wurde Commodus auch 
vom Senat konsekriert. Infolgedessen ist Commodus 
ausradierter Name auf den Inschriften mehrfach w ie­
derhergestellt worden18. Das wird auch bei der Regens­
burger Bauinschrift der Fall gewesen sein. Dann kann 
man jedoch den Titel Germanicus maximus , den C om ­
modus in Zeile 3 führt und der im ursprünglichen Text 
sehr wahrscheinlich gefehlt hat, am besten als einen Irr­
tum oder vielmehr als einen Anachronismus be­
trachten.
Bis jetzt war -  auch im Obenstehenden — immer die 
Rede von der Regensburger Bauinschrift. Während 
eines Besuches des Museums der Stadt Regensburg 
kann man jedoch eines Bessern belehrt werden und  
erfahren, daß es sich in Wirklichkeit um zwei nicht 
zusammengehörige Blöcke mit Bruchstücken zweier 
Inschriften handelt, die aber mehr oder weniger iden­
tisch gewesen sein müssen. Im Museum sind die Blöcke
1 2 8
möglichst nah aneinander aufgestellt und, wie gesagt, 
mit Beton zusammengefügt.
a. Wenn man sich den Text beim Übergang vom linken 
zum rechten Block genau ansieht, dann stellt sich her­
aus, daß in Zeile 1 h a - d r i a n i ,  und in Zeile 2 m a-x im vs 
zu dicht aneinandergedrängt sind19, während in Zeile 3 
GERMANic und vs zu weit auseinanderstehen20; in 
bezug auf eine möglichst richtige Aufstellung der zwei 
Inschriftteile nebeneinander kann man die zwei Blöcke 
also weder etwas auseinanderrücken noch weiter 
zusammenschieben. Außerdem sind in Zeile 2, 3 und 4 
die Buchstaben auf dem rechten Block viel lockerer 
ausgemeißelt als auf dem linken.
b. Die Inschriftfläche ist auf dem kleineren Block auf­
fällig viel feiner mit einem Meißel bearbeitet (schar- 
riert) als auf dem rechten Block.
c. Die Profilleisten, von denen man an der Vorderseite, 
oben und unten, noch Überreste sehen kann, sind bei­
derseits völlig verschieden (Abb.3); auf dem linken 
Block sind nur Spuren von Rillen erkennbar. Man kann 
sich durchaus nicht vorstellen, die Abschlußleisten des 
linken Stückes seien ursprünglich mit jenen des rechten 
identisch gewesen und erst vor der sekundären Ver­
wendung abgeschlagen und durch feine, eingetiefte 
Linien ersetzt worden, die bei dem rechten Block völlig 
fehlen. Außerdem ist die Oberfläche der Vorderseite 
des linken Stückes oben und unten genauso sorgfältig 
bearbeitet wie im Inschriftfeld.
Abb. 3 Profil der Ober- und Vorderseiten des linken (kleine­
ren) bzw. des rechten (größeren) Blocks mit Bauinschriften 
des Regensburger Legionslagers. Maßstab 1:10. Zeichnung
E.J. Ponten, Nijmegen. 0 io 20cm
I. > ■ ■ i - i  — * -  — — — *
Der rechte Block ist noch in seiner ursprünglichen 
Größe erhalten geblieben; die rechte Seite zeigt klare 
Spuren von anathyrosis. An der Oberseite, genau in der 
Mitte, ist ein Wolfsloch21 sichtbar (Abb. 3). Der linke 
Stein ist nur noch ein Teil des Blockes, zu dem er 
ursprünglich gehört hat und von dem an der rechten 
Seite ein Stück verloren gegangen ist; an der linken Seite 
ist eine mit einem Spitzmeißel grob behackte Fläche zu 
sehen, die übrigens nicht senkrecht ist und erst sekun­
där behauen zu sein scheint. Oben sind Spuren zweier 
Dübellöcher22 zu erkennen; diese sind auch schon in 
einer Skizze vermerkt, die J, D a h l e m  nach der Ent­
deckung der beiden Blocke angefertigt hat23. Aus dieser 
Zeichnung ist anscheinend zu Unrecht zu entnehmen, 
daß der kleinere Block ursprünglich doppelt so dick 
wie der größere war. In Wirklichkeit ist die größte 
Tiefe der beiden Blöcke jetzt nahezu gleich (40 bzw. 
41 cm). Außerdem gibt es keinen Grund zu vermuten, 
daß man die Tiefe des linken Steines nach 1873, etwa im 
Zusammenhang mit der Einmauerung im Kreuzgang 
des Minoritenklosters, im Jahre 1936 oder etwas spä­
ter, auf die Hälfte reduziert hat24.
Wenn die zwei Blöcke tatsächlich Teile zweier identi­
scher Inschriften enthalten, dann kann man am besten 
annehmen, daß im Mai und Juni 1873 in Regensburg 
nicht nur ein Bruchstück der Torinschrift der porta 
principalis dextra entdeckt wurde, sondern auch ein 
Teil der mehr oder weniger identischen Inschrift von 
einem anderen Lagertor. Vielleicht trugen sogar alle 
vier Tore an der Außenseite eine solche Bauinschrift25. 
In diesem Zusammenhang ist es wichtig, daß U. 
O s t e r h a u s  es einleuchtend gemacht hat, daß die zwei 
Blöcke sekundär nicht gleichzeitig verarbeitet sind26. 
Seines Erachtens wurde der größere Stein im südlichen 
Fundament des nördlichen Turmes der porta principalis 
dextra gefunden; der kleinere war nicht, wie J. D a h ­
l e m  seinerzeit meinte, im Fundament der Südostecke 
des südlichen Torturmes verwendet, sondern aller 
Wahrscheinlichkeit nach in einer Quadermauer, mit 
der die südliche Tordurchfahrt in einer jüngeren Phase 
zugesetzt wurde.
II. AE 1900,70; CIL I I I 14370,10; ILS 7111 ; IBR 
361
Im Jahre 1899 ‘wurde in Regensburg ein dem Volkanus 
geweihter Kalksteinaltar (Abb. 4) entdeckt, und zwar 
auf dem Arnulfsplatz, d.h. westlich der Castra Regina 
im Bereich der canabae legionis27.
Die Inschrift lautet:
VOLK • SACR ■ AVR / ARTISSIVS * AE DIL /  TERRITOR CONTR
/  e t k  (oder k t ) r  • d e  • svo * f e 5/ c i t  • v • s • l  • l  ■ m /
POSITA ■ X * K • S /  ORFITO COS.
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Volk(ano) sacr(um), Aur(elius) Artissius, aedil(is) terri- 
tor(ii) contr(ibuti) e t k r  ( o d e r  e k t r )  de suo fecit.
V(otum) s(olvit) l(ibens) l(aetus) m(erito). Posita (ante 
diem) X  K(alendas) S(eptembres) Orfito co(n)s(ule).
Zeile 3: Th. Mommsen (in: von Walderdorff 1899,267 ff.; 
danach: Korrbl. Westdt. Zeitschr. 18, 1899, 193 ff. und AE 
1900, 70): territor(ü) coNTR(arii), d.h. des gegenüberlie­
genden Gebietes am nördlichen Ufer der Donau; in diesem 
Zusammenhang hat von Walderdorff darauf hingewiesen, 
daß damals vom jenseitigen Donauufer gegenüber Regens- Die Inschrift ist bekanntlich bisher noch nicht befriedi-
rum); so auch AE 1900, 70, CIL XIII 14370, 10 und ILS 
7111. G .Steinmetz, Röm.-Germ. Korrbl. 7, 1914, 88 f.: et 
K(anabarum) R(eginensium); ebenso IBR 361.
Zeile 6: x K(alendas) s(eptembres): am 23. August, am Tage 
des Festes der Vulcanalia28.
Zeile 7: orfito co(n)s(ule). Da es mehrere Konsuln namens 
Orfitus gegeben hat, ist es nicht möglich, den Altar auf 
Grund dieser Angabe zu datieren. Das Denkmal stammt 
wohl frühestens aus dem Ende des 2.Jahrhunderts n.Chr.29
bürg keine sicheren Siedlungsspuren aus römischer Zeit 
bekannt waren; siehe dazu auch weiter unten S. 131. A. von 
D omaszewski in CIL III 14370, 10: coNTR(ibuti).
gend gelesen und gedeutet w orden30. Vielleicht können 
nachstehende Überlegungen den Text etwas besser ver­
ständlich machen.
2±  W' ’ V*rhand\  J f r; 0b<:rpialz Die größte Schwierigkeit bilden die ersten vier Buch-
s ta b e n  d e r  4. Zeile: e t k r ,  w o  m a n  j e t z t  w o h l  a llgem ein  
e t  K (an ab a ru m ) R (e g in e n s iu m ) liest; d e r  Dedikant w ä re
1900, 31 ff. und Sitzber. Bayer. Akad. Wiss. philos.-philo- 
log. u. hist. Classe 1900, 105 f.: territor(io) coNTR(ario) /
E(pi)T(ectali) T(ermino) K(ardinis) R(ecti).
Zeile 4: Th. Mommsen (a.a.O.): et K(astrorum) R(egino- »Aedil des zugewiesenen Gebiets und der Canabae der
Reginenser«31 gewesen. D ie vier Buchstaben würden
also drei Wörter enthalten, von denen dann das erste 
Abb. 4 Regensburg. Weihaltar aus Kalkstein für Vulkan. (£t) mk einem 2U einem BuchsCaben abgekürzten Sub-
Hohe 1,12 m. Museum der Stadt Regensburg, Inv.Nr. L56. 
Aufnahme W. Sp it t a , Zeitlarn bei Regensburg. stantiv ligiert wäre. In der Inschrift sind weitaus die 
meisten Wörter bzw. abgekürzten Wörter unverkenn­
bar durch Punkte voneinander getrennt; es gibt nur
m
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zwei Ausnahmen, und zwar in Zeile 3 ( t e r r i t o r  
c o n t r )  und Zeile 7 ( o r f i t o  c o s ) .  Wenn die Lesung e t
K(anabarum) R (eg in en s iu m ) richtig wäre, möchte man 
für eine bessere Verständlichkeit des Textes auch zw i­
schen dem K und dem r  einen Punkt erwarten. Außer­
dem sind Ligaturen von zwei Wörtern und besonders 
von einem (wohl oder nicht abgekürzten) Wort m it . 
einem darauf folgenden zu einem Buchstaben abge­
kürzten Wort in der lateinischen monumentalen Epi­
graphik äußerst selten. Wenn solche Ligaturen V or­
kommen, dann ist die Bedeutung der beiden in dieser 
Weise ligierten Wörter im allgemeinen völlig klar32.
Die ersten vier Buchstaben der 4. Zeile könnte man 
eher als den Anfang eines Wortes zur näheren Bestim­
mung des territorium contributum  betrachten. Dabei 
muß dann außerdem bedacht werden, daß die Lesung 
e t k r  nicht sicher ist; auch e k t r  wäre möglich33.
In A. H o l d e r ,  Alt-celtischer Sprachschatz, I34, 14 80 
findet sich das Wort »? Etkeron. The Archaeological 
Journal t. 34 n. 133: E T K ER O N .« Mit dieser Verwei­
sung ist man jedoch auf dem H olzw eg. In The Ar­
chaeological Journal 34, 1877, 82 (nicht »w. [?] 133«) 
erwähnt W.T. W a t k i n  in einem Aufsatz über die 
römischen Inschriften in Colchester »roundels or tes­
serae of greyish earthenware bearing barbarous words,
such as ETKERON, &c.« Siehe auch Aem. H ü b n e r ,  
CIL VII 21’ (mit weiterer Literatur): »Ego vidi, sed 
describere nolui, quia novicias esse patet omnes.« Im 
Colchester and Essex Museum, The Castle, Colches­
ter, werden noch siebzehn solcher Rondelle oder tesse­
rae aufbewahrt35; drei davon tragen die folgenden
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Inschriften: e t k e r o n ,  e t k  und x /  e t k r o  7  ß 36. 
Obschon das Material dieser runden Gegenstände 
möglicherweise zum Teil aus der römischen Zeit 
stammt, sind die meisten Inschriften jedoch höchst­
wahrscheinlich erst in der ersten Hälfte des ^ .Jahr­
hunderts eingeritzt worden.
Eine bessere Möglichkeit zur Erklärung der ersten vier 
Buchstaben der 4. Zeile bietet vielleicht eine vermutlich 
aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. datierende griechische, 
christliche Grabinschrift, die in Athen im sog. The­
seion (Hephaisteion) gefunden wurde37. Darin kommt 
das Wort exxQ&viog vor, d. h. das lateinische extranius/ 
extraneus, in der Bedeutung von »außerhalb der Fami­
lie stehend«. Diesem Wort hat E .Schw yzer eine 
besondere Untersuchung gewidmet38. »Aber griech. 
xx gegenüber lat. x t  hat keinen vulgärlateinischen H in­
tergrund ; im Lateinischen geht xt nicht in ct, sondern in 
st über ( .. .) .  Dagegen ist im Griechischen %x (xox) zu 
xx erleichtert worden ( ...) , Die nicht häufigen Wörter 
mit lat. x£, die in griechischen Quellen auftreten, 
erscheinen allerdings mit ^x (...). Das sind jedoch 
lediglich Transkriptionen; in lateinischen Wörtern mit 
xi, die wirklich in den griechischen Sprachschatz über­
gingen, brauchte £x nicht festgehalten zu werden.« 
’Exxgavtog statt e^iQaviog ist anscheinend nur aus 
dem Griechischen, und zwar aus der »Abneigung der 
Griechen gegen die Folge E-x« zu erklären,
Man könnte nun vermuten, daß e k t r  auf dem Regens­
burger Vulkansaltar eine Abkürzung von ektraneus 
statt extraneus ist; denkbar wäre auch ektrarius anstelle 
von extrarius. Eine Erklärung des Buchstabens k fürx  
(ks) ist dann jedoch schwerlich zu geben. Vielleicht ist 
er ein Hinweis auf irgendwie beschaffenen griechischen 
Einfluß. Andererseits aber kann es sich vielleicht auch 
um Beeinflussung aus dem Keltischen handeln; das alt- 
irische ecbtar (»außerhalb«) zeigt, daß eine vergleich­
bare keltische Bildung auf *eks-ter-o$ zurückzuführen
39ist .
Wenn diese Vermutung in irgendeiner Weise zutrifft, 
dann wäre der Regensburger Vulkansaltar von einem 
aedil(is) territor(ii) contr(ibuti) ektr(anei) oder ektr(a- 
rii) geweiht worden, also von einem Aedil des zugewie­
senen ausländischen Territoriums, d.h. aller Wahr­
scheinlichkeit nach eines den canabae der Castra 
Regina zugewiesenen Territoriums40 außerhalb des 
eigentlichen römischen Reiches, jenseits der Donau­
grenze, gegenüber Regensburg; darüber hätte dann 
Aurelius Artissius die Aufsicht innegehabt.
Das Grenzgebiet nördlich der Donau gehörte zum 
militärischen Vorland, zur Pufferzone zwischen dem 
römischen Reich und dem freien Germanien, und hat 
möglicherweise als militärisches Nutzland41 gedient. 
In der Oberpfalz am linken Ufer der Donau gegenüber 
Regensburg war anscheinend bis weit in das 4.Jahr­
hundert keine nennenswerte Bevölkerung ansässig. 
Bisher gibt es nichts, was man einer römischen Einfluß­
nahme nördlich der Donau zuschreiben könnte42. 
Unter diesen Umständen ist ein »ausländisches« Terri­
torium der Regensburger canabae legionis auf den 
ersten Blick wohl sehr fraglich. Dennoch ist es nicht 
unmöglich, daß so etwas existiert hat.
In der Umgebung von Regensburg kann nur auf den 
Höhen am nördlichen Ufer der Donau Weinbau betrie­
ben werden. In bescheidenem Umfang geschieht das 
noch heutzutage westlich der Stadt oberhalb von N ie ­
derwinzer. Weinbau bei Winzer ist historisch schon im 
8.Jahrhundert belegt und geht vermutlich auf die 
Römerzeit zurück43. Im Jahre 1950 wurden im Westen 
von Regensburg am Weinweg, unmittelbar südlich der 
Donau ein Weihaltar, weitere Werksteine, Reste einer 
Säulenvorhalle und ein Kalksteinfundament entdeckt, 
die auf ein Heiligtum für den Weingott Liber Pater hin- 
weisen44. »(...) zur Pflege eines Weinberges [auf den 
Winzerer Höhen] konnte man ohne weiteres bei Bedarf 
über den Fluß setzen und am Abend in sein Haus auf 
reichsrömischem Boden zurückkehren. Auffällig ist 
nämlich auch, daß der Liber Pater-Stein dort zutage 
kam, wo auf dem anderen Ufer die Steilhänge nahe an 
den Fluß treten und genau nach Süden blicken, also 
kürzester Weg, geeignetes Gelände (...) und optimale 
Sonneneinstrahlung zusammenfallen.«45 
Wenn es in der nächsten Umgebung von Castra Regina 
in römischer Zeit tatsächlich Weinbau gegeben hat46, 
dann werden Bewohner der canabae legionis diesen in 
einem kontribuierten Territorium am nördlichen Ufer 
der Donau auf den Winzerer Höhen betrieben und 
damit auch wohl zur Verpflegung der Regensburger 
Legion beigetragen haben.
III. Ein römischer Ziegel »aus Regensburg«
In der Abteilung Keramik, im 2. Stock des 1903 
gegründeten Deutschen Museums von Meisterwerken 
der Naturwissenschaft und Technik, München, befin­
det sich ein angeblich in Regensburg gefundener römi­
scher Mauerziegel mit einem Reliefstempel in tabula 
ansata: »(OIIIVP.F.)«. Im zugehörigen Katalog lautet 
der Stempel (auf der Oberseite des 1908 vom »Ober- 
pfälz. Histor. Verein, Regensburg«, dem Deutschen 
Museum gestifteten Ziegels):, »OIIIVP.F. «A? In Wirk­
lichkeit ist die Inschrift jedoch folgendermaßen zu 
lesen und zu ergänzen (Abb. 5): coH (ortis)  • i v£p(iae) 
p(annoniorum); vgl. CIL III 3756 a -c  und J. Sz il ä g y i , 
Inscriptiones tegularum Pannonicarum. Diss. Pann, II 
1 (Budapest 1933) 94 Taf. 25, 73 (nicht identisch).
Als Fundstück aus Regensburg ist dieser Ziegel sonst 
völlig unbekannt. Er fehlt in der von G. S p i t z l b e r g e r
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Abb,5 Angeblich in Regensburg gefundener Ziegelstempel. Länge ca. 16 cm. Deutsches Museum, München, Inv. Nr. 14157. 
Foto Deutsches Museum, München.
veröffentlichten Übersicht der römischen Ziegelstem­
pel im nördlichen Teil der Provinz Raetien48. Nicht nur 
in Regensburg, sondern auch in ganz Raetien sind Spu­
ren der cohors I  Ulpia Pannoniorum überhaupt niemals 
gefunden worden. Ziegelstempel dieser Auxiliartruppe 
sind bisher nur aus Pannonien bekannt, und zwar aus 
Aquincum-Budapest und aus der Gegend nördlich und 
nordwestlich dieser Stadt, westlich bzw. südlich der 
Donau49. Das Stück in München ist sehr wahrschein­
lich ins 3.Jahrhundert n. Chr. zu datieren50.
Die Lösung dieses Problems findet sich vermutlich im 
CIL III /I (Berolini 1873), wo Th. M o m m s e n  unter der 
Nummer 3756 e anscheinend zwei Ziegelstempel aus 
Alt-Ofen (== Öbuda, Aquincum-Budapest) erwähnt: 
» [Regensburgi in museo]. Vidi. Ed. Verhandlungen des 
Regenkreises 13, 72. 19, 394. Ego excepi sic dubitans: 
c o h  • i v l  ep .«  Mit den Verhandlungen des Regenkrei­
ses sind zweifellos die Verhandlungen des Historischen 
Vereines von Oberpfalz und Regensburg gemeint. Im 
Jahrgang 13,1849, 71 f. wird von [J.R.] S c h u e g r a f  ein 
1847 in Alkofen (südwestlich von Regensburg, an der 
Donau) ausgegrabenes Fragment eines Ziegelsteines 
mit dem Stempel IIIIVD erwähnt. Es handelt sich hier­
bei vermutlich um das Bruchstück eines Stempels des
Anmerkungen
M. Vindel. Surini51. In den Verhandlungen des Histori­
schen Vereines von Oberpfalz und Regensburg 19, 
1860, 394 kommt in einem »Verzeichnis der Zugänge 
zu den Sammlungen des Vereines« unter den Ankäufen 
als N r .8 (»7-9 aus Altofen«) vor: »Ein VA' 3" lan­
ger und 3" breiter römischer Ziegelstein rak^de^Sjgla: 
Coh. IV. T. P.« Dieser Ziegel wäre also'T,^ Ailfykng 
und 3 Zoll breit. Der bayerische Fuß zerfiel in 12 Zoll 
und hatte eine Länge von 0,29186 m 52. Wenn man 
1860 in Regensburg tatsächlich den bayerischen Fuß 
benutzt hat, dann muß der Ziegel 0,510755 m lang und 
0,072965 m breit gewesen sein. Ein gestempelter römi­
scher Ziegel von ca. 51 cm Länge und nur 7 cm Breite 
wäre eine sonderbare Erscheinung. Wenn man aber 
annimmt, daß der Ziegel etwa 51 cm lang und 7 cm 
hoch (stark) war, dann stimmen diese Maße annähernd 
mit den entsprechenden Abmessungen des Münchener 
Ziegels überein53.
Aus dem Obenstehenden darf man w ohl schließen, daß 
der Historische Verein von Oberpfalz und Regensburg 
1908 dem Deutschen Museum mit gutem Gewissen 
einen bemerkenswerten gestempelten Ziegel aus der 
Römerzeit geschenkt hat, dessen Fundort nicht 
Regensburg, sondern Budapest ist54,
1 Größte Ausmaße, links: L .1,16, H .0,83, T.0,40; rechts: L.2,04,
H .0,89, T.0,41 m.
2 O h l e n s c h l a g e r  1874, 218-224; vgl. J. D a h l e m  bei R e in e c k e  
1958, 91. Für eine vollständige Literaturübersicht siehe K. D ie t z  
in: RzR 388.
3 Vgl, IBR 362 (F. Vo l l m e r ): »in initio v. 5 ante m non rasura est, 
sed casu superficies laesa.«
4 Vgl. K. D ie t z  in: RzR 388: »Die Buchstaben in Zeile 3 und teil­
weise auch in Zeile 4 stehen in einer leichten Vertiefung.«
5 R e i n e c k e  1958, 91.
6 A. St r o h , Führer durch die Sammlungen der Stadt Regensburg.
I. Vor- und Frühgeschichtliche Abteilung2 (Regensburg 1958) 4. 
33; U l b e r t  1965, Abb. gegenüber S, 16.
7 R i e c k h o f f - P a u l i  1979.
8 Inv. Nr. MSR L 1.
9 Buchstabenhöhe, in Zeile 1: ca. 9 cm; in Zeile 2-5: ca. 8 cm, mit 
Ausnahme des letzten Buchstabens I in Zeile 2, der nur etwa 
6,5 cm hoch ist.
10 Diese Ergänzung der Inschrift ist nicht als Rekonstruktion zu 
betrachten; sie beabsichtigt nur, einen mehr oder weniger richti­
gen Eindruck des vollständigen Textes zu vermitteln. Vgl. EE II 
1001 (Th. M o m m s e n ); CIL III 11965 (O. H i r s c h f e l d ); IBR 
362 (F. V o l l m e r ); B e c h e r t  1971, 246 f. mit B ild  15 (AE 1971, 
292); K. D ie t z  in: RzR 388,
11 Vgl. C a g n a t  1914, 202.
12 Vgl. O h l e n s c h l a g e r  1874, 221: »Nehmen wir an, dem Stein­
metzen, welcher die Schrift auszuführen hatte, sei dieselbe in 
Currentschrift vorgelegt worden, so konnte eine undeutlich 
geschriebene Hl leicht als 111 gelesen und von dem Handwerker, 
der sicher die Regierungsjahre des Kaisers nicht im Kopf hatte, 
auch falsch eingemeiselt werden.«
13 Vgl. Th. M o m m s e n  in: EE I I 1001 und CIL III 11965; B e c h e r t  
1971, 244; AE 1971, 292. -  K. D i e t * in: RzR 88f. muß sich wohl 
irren, wenn er diese Stelle wie folgt übersetzt: »mit Tribunenge- 
walt zum 36. Mal«, dazu bemerkt: »(richtig wäre 34. Mal)« und 
dennoch die Inschrift auf das Jahr 179 datiert.
KpmAnrr
18
14 Siehe oben\ m.3 und 4.
15 EE II 1001. So a u c h  CIL III 11965; W. B a r t h e l , Ber. RGK 6, 
1913, 163; I B R  362; R i t t e r l i n g , Legio 1533; St e i n m e t z  1931,
29 N r . l a ;  L . P e t e r s e n  in :  PIR2 IV 2 (1958) 63, H 70; U l b e r t  
1965, 10; d e rs . ,  in: Germania Romana I. G y m n a s iu m ,  B eih . 1 
( H e i d e l b e r g  1960) 70. 72; Sp i t z l b e r g e r  1968, 121; H, Sc h ö n ­
b e r g e r , JRS 59, '1969, 172; G. W i n k l e r , Bayer. V orgeschb l .  36, 
1971,77, A nm .218.
16 B e c h e r t  1971, bes. 244-247 mit Bild 15: Ergänzungszeichnung 
der Regensburger Bauinschrift. Vgl. AE 1971, 292; R a d n o t i  
1973,389; B ö h m e  1975,208 mit Abb. 18; G. A l f ö l d y , Konsulat 
und Senatorenstand unter den Antoninen (Bonn 1977) 252; 
K. D ie t z  in: RzR 88 f. (siehe auch oben Anm. 13) und 387 f., 
N r. I 1.
17 P. v .R o h d e n , RE II (1896)s. v. AureliusNr. 89,2478 f.; C IL III  
11933 (=  IBR 279) aus Pfünz; CIL III 14370, 2 (=  ILS 5338 =  
IBR 291) aus Böhming; D i e t z  1983.
C a g n a t  1914, 170. 172 A n m .l ;  ILS III1 (Indices) S.284; E. d e  
R u g g i e r o , Dizionario epigrafico di antichità romane I I 1 (Roma 
1900) 549f., s. v. Commodus (E. F e r r e r ò ); CIL VIII 5, S. 135; 
J. H a s e b r o e k , Untersuchungen zur Geschichte des Kaisers Sep- 
timius Severus (Heidelberg 1921) 88-92. 105; A. B i r l e y , Septi- 
mius Severus, the African Emperor (London 1971) 184 f.; 198 f. 
Vgl. u.a. die aus dem Jahr 181 datierende Inschrift aus Böhming
(CIL III 14370,2 =  ILS 5338 -  IBR 291 ; D ie t z  1983,500 ff.), in
der der Name des Commodus eradiert ist; spater hat man ihn 
jedoch mit Stuck wiederhergestellt, wobei die Buchstaben mit 
roter Farbe ausgemalt wurden.
19 Vgl, die Breite der Buchstaben d und x in Zeile 1 bzw. 2.
20 Vgl, cv von s a r m a t ] ic v s  in derselben Zeile links.
21 L. 10, Br. 3, T. 8-10 cm.
22 Ausmaße ca. 7 x 5 und 10x5 cm, mit einer Tiefe von 3 bis 3,5 cm.
23 O h l e n s c h l a g e r  1874, 220; R e i n e c k e  1958, 95 A bb.l,  1 (vgl. 
S. 93: »eine Maßstabgerechte [?] Wiedergabe der beiden Inschrif­
tenblöcke mit einer Oberansicht dieser Blöcke«).
24 D r .  W. B o l l , der von 1929 bis 1968 als Direktor dem Museum 
der Stadt Regensburg Vorstand, hat 1982 Frau D r.  S. R i e c k h o f f - 
P a u l i  auf eine diesbezügliche Frage mitgeteilt, daß der Stein 
während seines Direktorats bestimmt nicht verkleinert worden 
ist.
25 Vgl. Gelligaer (Britannia): RIB 397 (Südosttor); 398 (Südosttor); 
399 (Nordwesttor); Hotbank milecastle (Britannia): RIB 1637 
und 1638; Holzhausen (Germania Superior): CIL XIII 7616 
(porta principalis sinistra) und 7617 (porta praetoria)\ Porolis- 
sum-Moigrad (Dacia Porolissensis): AE 1944, 51; 1958, 230. 
288; 1979, 491 (porta praetoria); Bu Ngem (Tripolitana): IRT 
914 (Westtor), 915. 916 und R. R ebuffa t,  Libya Antiqua 11-12, 
1974-1975, 218 N r . 71-199 (Südtor); Ras es Atn (Tripolitana): 
CIL V III22765 = ILS 8923 = ILT3 (Nordtor) und BCTH 1903, 
354 = ILT 3 (O sttor); Ad Maiores-Henschir Besseriani (Numi­
dia): CIL VIII 2478 = 17969 (Osttor), CIL VIII 2479 = 17971 
(Südtor) und BCTH  1907, 324 (Westtor), -  In einem Brief, den 
J . D ah lem  am 19. März 1874 an F. O h le n s c h la g e r  geschrieben 
hat, wird vermutet, daß die Blöcke der Bauurkunde vom 
Jahre 179 einst auf der Innenseite des Osttores des Regensburger 
Legionslagers angebracht waren; vgl. Reinecke 1958, 92. 94. — 
D .B a a tz  (brieflich 19.12.1983) ist der Ansicht, daß man die 
Möglichkeit zweier identischer Inschriften an einem Torbau (an 
der Außen- bzw. Innenseite) nicht ganz ausschließen kann: »Die 
Regel war sicherlich die, daß es nur eine Inschrift an den Toren 
gab, selbstverständlich außen« (vgl, B e c h e r t  1971, 207 und die 
aus dem Jahre 1819 stammende Zeichnung des Nordtores des 
Kastells Bu Ngem in: D. B a a t z , Kastell Hesselbach und andere 
Forschungen am Odenwaidlimes. Limesforsch, 12 (Berlin 1973)
Taf.30, 2). »Die Triumphbögen Roms sowie die Ehren- und 
Schmuckbögen der Städte im Römerreich haben oft zwei gleiche 
Inschriften auf den zwei gegenüberliegenden Seiten.« Siehe in 
diesem Zusammenhang RIB 397 und 398: Bruchstücke zweier, 
anscheinend identischer Inschriften, die beide »in the ditch near 
the south-east gate of Gelligaer fort« gefunden sind.
26 O s t e r h a u s  1974, 170 f. mit Abb. 6; vgl, R e i n e c k e  1958, 95 
A b b .l ,  3.
27 Für die Fundstelle siehe RzR 239 Abb. 48, 4. Zu den canabae des 
Regensburger Legionslagers: RzR 233 ff. — Der Altar befindet 
sich im Museum der Stadt Regensburg; Inv. N r. MSR L 56; 
größte Ausmaße: H. 1,12, B r.0,61 und T.0,40 m.
28 Vgl, P. H e r z , Untersuchungen zum Festkalender der römischen 
Kaiserzeit nach datierten Weih- und Ehreninschrifcen. I - I I  
(Mainz 1975) 260 ff.; 524.
29 K. D i e t z  in: RzR 106 f.; 391 N r .I  4, Vgl. V i t t i n g h o f f  1971, 
306; ders. 1974, 1 1 7 ;M öcsy 1972, 137.
30 Vgl. K. D ie t z  in: RzR 105-109; 391 f. (mit ausführlicher Litera- 
turübersicht); M öcsy  1972, bes. 137 f.; ders. 1980, 370.
31 K. D i e t z  in: RzR 106.
32 Vgl. CIL XIII 6127 (Altrip, 181 n. Chr.): e t b v r r o ; CIL III 7756 
-  AE 1980, 734 (Apulum-Alba Iu l ia ,  3 J h . ) :  s v p r a d r a c o n e  (m); 
CIL XIII 8010 (Bonn, 2 .-3 ,Jh.): ( c e n t u r i o )  L E G ( io n is ) ’I'MP 
(Minerviae Piae) F (ide lis ) ;  C IL III 14370, 2 =  IBR 291 = D ie t z  
1983, 500 f. m i t  A bb.2 (Böhming, 181 n .C hr.) :  .Q .M n i^ /G rrH  
(Armeniaco Parthico), p p  (patri p a t r i a e ) ,  VALLVMFECE(runt), 
Tt e m p o r t a s , c [ o ] H ( o r t i s )  nsil(eucarurn).
33 Siehe in C a g n a t  1914, 24 f. die Ligaturen von u.a. bt  (und t b ; 
vgL A nm .32: C I L  XIII 6127); e t  und t e ; l t  und t l ; r t  und t r . 
Vgl. D ie t z  1983, 506.
34 Leipzig 1896 ( =  1961),
35 Catalogue of the antiquities in the Colchester Museum2 (Colche- 
ster 1869) 31 f., Nr.601-615. 618. 622.
36 Vgl. Catalogue (Anm.35), 31 f., N r . 601. 603. 610.
37 1.1. E. H o n d i u s , Supplementum epigraphicum Graecum III 
(Lugduni Batavorum 1927) 26 N r . 208.
38 E .S chwyzer, eKTQaviog. Zeitschr. für vergleichende Sprachfor­
schung auf dem Gebiete der indogermanischen Sprachen N .F . 
56, 1929, 309-313.
39 Vgl. R. T h u r n e y s e n , A Grammar of Old Irish2 (Dublin 1946) 
391, § 623 (Freundlicher Hinweis von K. H . Sc h m i d t , Bonn). -  
In diesem Zusammenhang ist noch zu bemerken, daß das Cogno- 
men des Dedikanten, Artissius, auf das Rheinland hinweist und 
höchstwahrscheinlich keltischer H erkunft ist; vgl. L, W e i s g e r ­
b e r , Rhenania Germano-Celtica (Bonn 1969) 88. 126. 285 und 
K. D i e t z  in: RzR 107. 391 N r. I 4.
40 Zu Territorien von canabae legionis und Auxiliarvici siehe M ö c s y
1967, 212; ders. 1980; V i t t i n g h o f f  1971, 306; ders. 1974, 117; 
v o n  P e t r i k o v i t s  1979, 242; K. D i e t z  in: RzR 108.
41 Vgl. von Petrikovits 1979.
42 Siehe F i s c h e r  1981; vgl.  v o n  W a l d e r d o r f f  1900 und K. D i e t z  
in : RzR 52.
43 Vgl. P . S c h m i d , Regensburg, Stadt der Könige und Herzoge im 
Mittelalter (Kallmiinz 1977) 95.
44 K .D i e t z  in: RzR 97 f. (mit A b b .16); 313. 399 f. N r . I  9, mit 
weiterer Literatur (»Nach 175 n .C hr.,  aber 3Jah rh u n d e r t  
n.Chr.«). S. R i e c k h o f f - P a u l i  in: R z R  211. 267 f.; dies. 1979, 
133 f. Zur Fundstelle siehe RzR, hinten: »Plan von Regensburg 
mit seinen Umgebungen im Jahre 1829«.
45 S. R i e c k h o f f - P a u l i  in: RzR 268.
46 Siehe auch H .-J . K e l l n e r , Die Römer in Bayern3 (München 
1976) 113; F. W a g n e r , Ber, R G K  37-38, 1956-1957, 241 
N r, 101. VgL jedoch K. D i e t z  in: R z R  106.
47 S. F i t z  u . H. K ü h n ,  Keramik. Katalog der Abteilung. Deutsches
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Museum von Meisterwerken der Naturwissenschaft und Technik 
(München 1982) 27: Nr. 118 (mit Abb. S.26), »Fundort: 
Regensburg«, Ausmaße: »L 550, B 260, FI 70« mm; siehe auch 
S. 149, Inv. Nr. 14157.
48  Sp i t z l b e r g e r  1968, bes. 181-183 .
49 B . L o r i n c z , Pannonische Ziegelstempel III. Limes-Strecke Ad 
Flexum-Ad Mures. Diss. Arch. II 9 (Budapest 1981) 35 Nr. 11;
36 Abb. 10.
50 Vgl. J . F i t z , Acta Arch. Hung, 14, 1962, 49.
51 Vgl. S p i t z l b e r g e r  1968,170 Nr. 363; 180 s, v. Alkofen. Das 1847 
gefundene Stempelbruchstück ist übrigens nicht von Sp i t z l b e r ­
g e r  erwähnt.
52 Vgl. H.-J, v o n  A l b e r t i , Maß und Gewicht. Geschichtliche und 
tabellarische Darstellungen von den Anfängen bis zur Gegenwart 
(Berlin 1957) 229.
53 Vgl. Anm. 47.
54 Für vielfache Hilfe, die sie ihm bei seinen Studien der Regensbur­
ger Rätsel geleistet hat, möchte der Verfasser Frau Sa b i n e  R i e c k ­
h o f f - P a u l i , Konservatoren an den kunst- und kulturgeschicht­
lichen Sammlungen der Museen der Stadt Regensburg, hier an 
erster Stelle herzlich danken, außerdem D . B a a t z  (Bad H o m ­
burg), G. J. M. B a r t e l i n k , J. K. H a a l e b o s , G. R . K l u g e  und 
E .J. P o n t e n  (Nijmegen), J .  B e n n e t t , C. M. D a n ie l s  und 
A. R u s h w o r t h  (Newcastle-upon-Tyne), D. T . - D .  C l a r k e  
(Colchester), H .  Th. F i s c h e r  und S. F it z  (München), 
K. H. J a c k s o n  (Edinburgh), J . T . J . J a m a r  (Heerlen), G. N e u ­
m a n n  (Würzburg), H. v o n  P e t r i k o v i t s  und K. H .  Sc h m i d t  
(Bonn), G. Sp i t z l b e r g e r  (Landshut) und R . P .  W r i g h t  (D ur­
ham) für bereitwilligst erteilte Auskünfte, die in diesem Aufsatz 
verwertet worden sind, und R. R a h i e r  (Kleve) für seine sorgfäl­
tige Überprüfung der deutschen Übersetzung.
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